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Aus dem Katzenleben.

Unsere alte Hauskatze bekam letztes Jahr nur noch

drei Junge, dies Jahr nur mehr zwei und zwar so kleine,
fast wie Mäuse, daß man annehmen muß, sie seien nicht
lebensfähig gewesen; wenigstens lebten sie kurze Zeit
nach der Geburt nicht mehr, und es darf nicht von
vornherein angenommen werden, daß die Alte die Jungen

umgebracht habe. Die jungen Tierchen wurden unter den

Komposthaufen gemischt.
Nach einer Weile lief die alte Katze hin, grub das

eine Tierchen heraus, trug es im Maule von einem
Hausbewohner zum andern, legte es jedem zu Füßen und miaute

kläglich dabei, als wollte sie bitten, man möchte das Kleine
wieder lebendig machen. Das Junge wurde wieder
entfernt, da schrie sie noch kläglicher als zuvor; wahrscheinlich

war sie von Milchbeschwerden geplagt; denn kaum
hatte sie den ersten derartigen Schrei ausgestoßen, so

lief eine junge Katze herbei, ihre Tochter früherer Ehe,

die selbst im Begriffe steht, in allernächster Zeit jedenfalls

Junge zu bekommen, vielleicht schon in wenig Tagen. Und

nun konnte man das merkwürdige Schauspiel beobachten, wie

die Junge jedesmal auf den Ruf der Alten hin, an ihr
zu saugen anfing, trotzdem sie sich augenscheinlich
demnächst selbt im Zustand der Säugenden befinden wird.
Noch einige Tage später konnte man die junge Katze
sich oft an die Alte anschmiegen sehen, gleichsam nach

Katzenmanier so, wie die Menschen einander zum Trösten
Kondolenzbesuche machen. F. M.
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